
us geschenkt, das uns die ganze Kraft und Tiefe des
reich begnadeten Völkerapostels ofenbart un kaum
seinesgleichen hat Darunter hat die denkwürdigen
Worte geselzt, die verdienen, festgehalten werden:
„Alle weltlichen Regenten 1n diesen gefahrvollen Zeiten
sollen billıg achthaben, daß s1e nicht Tür das göttliche

enn ottWort menschliche Verführung annehmen,
wıll nıchts seinem Wort gelan och davonS
haben Darum hört diese treiilichen ler Männer Petrum,
Johannem, Paulum und Marcum.“ Die wahre, dauernde
Größe eines Menschen hängt nıcht zuletzt davon ab, wıe

ott gestanden, W1€e VO  — ott edacht, wWI1e
TÜr ott gelebt und gewirkt hat An diesem Maßstab DEC-
INeESSCH, hat die Größe des heiligen Paulus VO  —3 seinen
vielen Gegnern nıichts fürchten. Er wird einer der
Großen der Menschheit bleiıben, und s1e wird iortiahren,
aus seinen Briefen Krafit un Trost, Licht un Lehre
schöpfen, sS1e wird S1C.  h VO  a ihm n lassen, W as ott
ist, der allmächtige und eW1ge, der barmherzige un
gütige, der dreleine und dreifaltige.

ZUm roblem MOr OMATISARIO
Von Dr Waldmann, Regensburg.

„Zur Psychologie der Stigmatisation außert sıch
Professor Dr Wunderle-Würzburg In einem lesenswerten
Schriftchen VO  a Seiten (Schöningh, Paderborn 1938,
kart 2.20) Der Verfastser hat sıch in zehnj]jähriger
Beschäftigung mıiıt diesem rätselvollen religlösen Phä-

der Überzeugung durchgerungen, daß eine
natürliıche Stiıqgmatisation möglıch ist. Besonders beein-
druckt hat n der Versuch Dr med ecnlers (Das Rätsel

( VOI Konnersreuth 1im Lichte eines Falles VO  — Stig-
matısatıon, Elberfeld seiner hysterisch schwer
belasteten, protestantischen Elisabeth qut Grund
eigener Mitbeobachtung (S 25 Ebenso kennt und WUTr-

Dr Wunderle die quisc@ußreichen Arbeiten VOILdi  W Jacobi (Die Stigmatisierten, München Rudolf
Schindler ervensystem un spontane Blutun © Ber-
lın Heritbert Thurston The roblem of Stig-
matısatıon, Studies, June 1933, 2019592 z

Dementsprechend unterscheidet Wun erle die artıli-
zielle (betrügerische, unterbewußte, relig1ös motivierte)
Stigmatisation VOIL der psychogenen. uch dıe „übernatür-
liche“ Stigmatisation des heilı Franziskus un anderer
DON der Kirche anerkannter eilıger ıst religionspsycho-



logisch bed gt Sonst ließe sich nicht verstehen, wieso
das christliche Altertum un die orientalisch-christliche
Mystik keine Spur vonNn Stigmatisation auiweisen unduch In der abendländischen Kirche das seltsame
Phänomen erst mıiıt dem Heiligen Von Assısıi einsetzt.
Oftensichtlich ist die Christusmystik, das Mit-Leben un
Mit-Leiden mit und in Christus dem Herrn, die COM-pDasslo, W1€e S1e besonders der heilige Bernhard VO  - Clair-
dUuX vorgelebt und emp{fohlen und WwW1e S1e VO  . 1hm
die Aszese un die stik des christlichen Abendlandes
weitgehend beeinflußt hat, die psychologische Voraus-
selzung Tür das under VO Berge Alvernia. Dieselbe
rel1g1ös-seelische Kinstellung, welche manchen Aszeten
jener Zeıt azu iührte, sich selbst die Wundmale CAarıistı
artılizıell beızubringen, beherrscht uch die psychogenmatısierten der Hol ezeit. Bonaventura, Franz DO  MSalc  Si1 S, oSse DO  n (1örres ehren übereinstimmend, daß die
iNns Übermenschliche gesteigerte Gottes- und Christus-liehbe des Poverello, seın Drang und Zwang, dem Gekreu-
zigten gleichgestaltet werden, die seelische Erschüt-
terun eiım Anblick seiner Wunden und Leiden, 12Er rı enheit, die mıit der Seele uch den eıb In Mıt-le1 enschaft ZO9, den Quellpunkt seiner Gnade un Hei-lıgkeit WI1e uch den mystischen Untergrund seinerC(‚.herubsvision un Stigmatisation bildete. Jan Dan Ru -broeck S un Ignatius DO  z Loyola endlich behauten Sanz allgemein die volle Abhän igkeit des auberen
Vo inneren Geschehen weni1gstens el der gottigewirk-ten Stigmatisation; letzterer iın dem olt zıt1ierten Satz„Gott ist eigen, die Seele des Menschen heiligen,qut S1e einzuwirken und sS1e mıt seinen Gnaden erfül-len, un zuweilen tut er dieses ıIn überreichem Maße,daß die Fülle der göttlichen nade, welche die Seeleüberflutet, uch qutf den Körper überströmt, un daßdann, WAas im Innersten Vor sıch eht, nach außen her-vorbricht. Aber das sınd höchst seltene Fälle‘‘ S 38)Indes wırd uch muıt der staärksten Betonung des PSY-chologisch-psychogenetischen Faktors das Rätsel deriiqgmatisation noch IC restlo gelöst. Die rage legtsıch nahe, bel solcher Annahme nicht ın ersterLinie bei der Multter des Herrn, die doch unter dem

FeUZ sSicherlich 1n tieister Seele rgriffenar Vo  - denLeiden ihres Sohnes der seelische Schmerz die Wirkungaußeren Stigmatisation hervorbrachte. Undniıcht eım heiliSCH Bernhard und bei vielen anderen,die ebenfalls 1e Gleichförmigkeit mıt dem leidenden
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Herrn ZU Angelpunkt ihrer Aszese un Mystik mach-
ten, nıcht wenıgstens be1 ;jenen, die 1m Dran
ihrer Liebe sıch selbst die Wundmale heibrachten? Es
muß darum neben den genannten allgemeıneren
(religions-) psychologischen Faktoren wI1e glühende hHr1-
stusliebe, jeiste seelische Eirschütterung, formende Kraft
der Seele, potentia oboedientialıs noch eine weıtere,
indıviduellere Ursache In echnung gesetzt werden. Und
dieser el entlich wirksame Kaktor annn 1Ur sSe1n entweder
eine 1INs ngewöhnlich-Seltsame übersteigerte psychogene
Veranlagung des Stigmatisıerten der eine außernatur-
IC  e sel göttliche, sel damonische Verursachung.

Diese zweifache Mö lichkeit egeben, muß weiıter-
hin ach der klaren Le Benedi ts XAIV un ebenso
nach C 2119, 2 lange der Natürlichkeit
eines anscheinenden Wundergeschehens festgehalten
werden, als ‚„dieses mıt natürlichen Kräften bewirkt WEeET-
den konnte‘‘. Außerdem- dürite ein zweıter Grundsatz
ehbenso unbestreitbar SEIN: Was einmal durch Experiıment
der einen qut beobachteten Euinzelfall unzwelideutig als
natürlıch möglıch rkannt und anerkannt wIrd, dar}
nıcht ıIn einem wesentlıch gleichen all als under e-
klärt werden. Die Argumentationswelse Benediıkts XIV.
ber den Wundercharakter Von seltsamen, „unerklär-
liıchen“ Geschehnissen heruht durchgängıig auf der An-
wendun dieses Prinzıps. Stehen (medizinisch-) wI1ssen-
schaftlic e Fälle AA erfügung, ın denen eın Paraphäno-
INnenNn Sine ullo miraculo als Tatsache bezeugt ıst, annn
schließt äahnliche orkommnisse 1m Leben TOomMMEer
Diener Gottes hne weiteres AUS der Klasse der Wunder
aus. Was hinsichtlich der Gnadenordnung und deren
„Übernatürlichkeıit” gılt, dar{f nicht auf die „Übernatür-
lichkeit“ des unders angewendet. werden. Die (nade
baut qui der Natur auf, Supponı1 et perüicit naturam, das
Wunder dagegen vollzieht sich contira le naturae

naturam. Die unmittelbare Verursac ung durch
ott und seine (nade MAas ein „Charisma‘“ seın un als
olches ewerle werden, WATS eiwa eine „übernatürliche”
Ekstase, S1e bedeutet ber ange eın W under, qls die-
SCS Gotteswirken im Rahmen der Naturkräfte sich eWe

Wiıe soll 1U ber unter diesen Voraussetzungen e_
weısbar seIN, daß der Tatbestand einer psychogenen SUG-
matısation das einemal wen! stens „Unter mst
den  ci eın natürliches Geschehnis, eın andermal ber
eın Wunder darstellt? Dadurch, daß ein Begnadeter alle
Kennzeichen . mystischer Heiligkeit sich Lragtl, wird
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seine Stigmatisation jedenfalls noch nıicht ZAE Wunder,
WwWEeNN diese nıicht schon In sich die Kräfite der Natur
überstelgt. Die mystische Theologıe annn VO  e sich auUus
ber den Wundercharakter eines Paraphänomens ehbenso
wen1g eın Urteil täallen, W1€e nach Annahme Wunderles
die Religionspsychologıe. Ist ber der medizinische Sach-
verständige, der siıch wl1e eiwa Schindler und ech-
ler qut Grund eigener Versuche un Beobachtungen VO  —

der seltsamen Natürlichkeit stigmenähnlicher Blutungen
Uun: Blutmale überzeugt hat, nıcht wissenschaftlich be-
rechtigt un g  S  > alle derartı orkommnısse
1m Leben katholischer Heiliger in eicher Weıse sich
zurechtzulegen? der soll eINZIS die besondere Veranla-
Sun der Personen {iwa Hysterıe der nıcht den
Unterscheidungsgrund bilden?

Hıer ıst der un. dem die Ausführungen Wun-
derles E, Er selbst ist nıicht Sahz befriedigt, spricht
19HBEE VOo ‚einem ersten ersuch“ un gıbt Z daß nıicht
alle Rätsel gelöst sind. Die Folge dieses Versagens ist
aber auch, daß der Leser seines Schriftchens je nach
Kinstellung der Natürlichkeit aller Stigmatisati1ons-
phänomene festhalten wird der als gläubiger Katholik

der Art der Beweisiührung des Verilassers Anstoß
nımmt. Das Schriftchen bedarf darum ach dieser iıch-
tung ringen. der ErgaInZUung. wel derartige Versuche
liegen bereits VOTL vonmn ılhelm Mock (Hochland, 938/39,

H., 3552 337 un VO  m Prof Engert Korr.- u.
IB 1939, Nr Z P Ich selbst wıll eine solche 1n
möglichstem Anschluß Prosper Lambertin: ene-
dıkt AÄIV.) bıeten

In seinem VOoIl der Mit- un Nachwelt viel Dewun-
derten Werk „De Beatificatione“ handelt der nachmalige
Papst IV, 1, (: 26, M, SEl „De sudore sangu1lneo, et
sangulnels lacrımıs COrDOrIE et oculıs Servorum Dei
manantibus.“ Er stellt sich zunächst die Frage, ob das
Blutschwitzen des Herrn Ölberg 22 als Wun-
der werten se1°: uLrum sudor illie tuerit naturalıs
SUDTa naturam (n 4 Es werden zuerst enı Theologen
und Pastoralmediziner angeführt; die für Wunder-
charakter des Phänomens siıch aussprachen, ann ber
kommen die Theologen Wort, die sowohl aus inneren
Gründen Duarez) wW1e besonders mıt dem 1nwels qut
merkwürdige,  a einwandireie Fälle Von „Blutschwitzen
und Blutweinen hne jedes Wunder‘“ sich für die Natür-
ichkeit einsetzten (C melt, Maldonat). Letzteren schließt
sich Benedikt Seine Zusammenfassung lautet klar
„Theol.-prakt. uartalschrift.‘‘ 1939 36



bestimmt9Da Christus Gemütserre: NgeN (affec-ONeSs et passiıones) in der umschriebenen Weise ZUge-standen werden, konnte, WI1IEe bei anderen Menschen
iniolge heftigster eidenschaftlicher Krregun un ErT-
schütterung 1n natürlicher W eise AaUus dem Örper DIiu-
tiger Schweiß und AaUus den Augen blutige Iränen flie-
Ben vermochten, uch be1 Christus dem Herrn N der
vorstehend geschilderten seelischen Erregungen cıtra
miraculum se1in Schweiß werden WI1e Iropfen Blutes, das
ZU  — rde L’allil, Und daraus LOlgt, daß, WeNn ırgend e1IN-
mal in Lebensurkunden TOoMMEer Diener Gottes der
Seliggesprochener ähnliche orkommnisse bege: C.
diese AaUus der Reihe der Wunder streichen Sınd 4C

classe miraculorum arcenda sınt  .. 10 7In Can.,. desselben Buches und Bandes dagegen„De imagınatione et e1IuUs virıbus“ kommt derselbe Ver-
Tasser uch qut die Stiqgmatisation des heiligen Fran-
ziıskus und deren Bewertung als W under der qals natur-
liches Erzeugnis der Einbildun skrait Zu sprechen (n 19)Hier ne1igt mehr jenen heoIOgeEI die Tür den Wun-
dercharakter des Phänomens sıch einsetzten. An Gegnernerwähnt HFranziscus Petrarca (1304—1374), der Wen19g-stens einer Stelle seiner Werke die Kinprägung der
Male der Kinbildung oder, WI1e sıch ausdrücke, der

1N10 zuschreibe. I1hm Iolgte Petrus Pomponatius—a  u 462— 15924 D  5 der lehrte, INa  > MmMusSse lange der
natürlichen Möglichkeit der Stigmen V1 imagınation1ısiesthalten, bis die Kirche anders entscheıde och weıter
gIn Le Brun, eın Iranzösischer Oratorianer HIS

der in seinem uch ber den Aberglauben die
Stigmatisation uUNnseTrTeS eiligen 1Ur metaphorisch un
mystisch gedeutet wı1ıssen wollte. egen Pom onatıus
wandten siıch ein gewWIlsser Fortunius Licetus und heophilRaynaud (1583—1663) In eigenen bhandlungen, In denen
die natürliche Erklärungsweise ausiührlich als Irrtum
nachgewiesen wird och mehr Beachtung aber schenkt
Benedikt der Beweisführung des Minoriten Bartholomäus
DON Pısa In seinem „goldenen uch‘‘ De conlormiıtate
USW. VO Jahre 1385 Hier werde ZU Erweise des
Wundercharakters qauf die „Form der Stigmen den
Händen un Füßen des eiligen‘  6 das Haupt ewiıicht SC-Jegt „Denn seinen Händen und Füßen SIN äge aus
Nerven der Fleisch entstanden, Nägel, die an ihrem
Kopfende fest, dick und ab eplattet N. Sie
lang, erstreckten siıch außerhalb der Hände und üuße und

ler qmgebogen‚ So INa In die Krümmung



selhst den er el er and hineinl en konnte
Selbst zugegeben, die Natur der Einbildung dıe
Macht haben soilte, das Fleisch öfinen, konnte sS1e
doch unmöglich, uch unter irgendwelcher künstlicher
Beihilfe, Nägel AaUus Nerven der Fleisch iın dieser ärte
und dieser Form bilden. Dasselbe ergıbt sich auch, WE
der Grundstoff, AaUuS dem solche Nägel geSC  en wurden,
in Betracht CZO wird S Denn die Materıe Hän-
den und FÜ C esonders den Stellen der tigmen,
ist SaNlZ VO  ; Nerven durchzogen un!: härter qals den
übrigen Teilen des Körpers > ..

Für Benedıkt XIV. steht dıie Tatsächlichkeit derStigmatisation des eilıgen rest, WwW1e AUuUS dieser Stelle un
AU: IV, Z Q, IL, 11 hervor eh  en Nicht entischıeden
lautet seıin Urteil ber deren Wundercharakter Das „Iuse
Lamquam convincıitur“ 1n der Beurteilung der
Widerlegung des Pomponatus durch Licetus un Ray-
aud ann 1n diesem Sinne gedeutet werden; dagegen
spricht der anderen Stelle C , I1 11) 1U VOoO  -
einem „notissımum prodigium , einer „mirılica 1M-
pPress10”', einem „charısma . Wıe dem ber uch sel, der
rund, und insoweıt 1er anders urteilt als
eINIgE Kapitel irüher ber Blutweinen und Blutschwitzen,
al  - 1Ur 1n der besonderen „Korm der St1 men  . be1ı

Franzıskus lıegen. Darum die ausführliche jedergabe
der Beweisführun des Bartholomäus VO  — Pisa. Bei den
Stigmatisationen heiligen Theresıa, Kathariına VOo  >
Siena und anderer Heiliger spricht 1U  — VOo  o} einem
„egregıum facınus" und einem „cCharısma , hne die
Wunderifrage irgendwie aufzuwerfen 1 Z Ö,
IL, 3 —e

Aus alledem muß wohl der Schluß SEZOSCH werden,
daß ach AÄAnsıcht Benedikts AL lange nıcht DO  in einem
‚Wunder‘‘ der Stiqgmatısation dıie ede sein kann, als

sıch dabei Blutweinen und Blutschwitzen, O  eHautunterblutungen, Blutmale handelt Hier gılt 1n
voller Entschiedenheit sein Wort „Arcenda sunt classe
miraculorum.“ uch Selı sprechungen äandern daran
nıchts. Man kann 19 aller in s dagegen einwenden, daß

e]1 einer Stigmatisation die Jutungen und Blutmale
Sanz estimmten Stellen des Körpers quitreten ent-
Sprechend den Leidensmalen des Herrn und daß dieser
Umstand doch einen wesentlichen Unterschied gegenübereinem Blutschwitzen SaNZCH Körper be ründet. In-
des, Schindler vermochte bei seinen Tel atientinnen
durch Hypnqse jeder beliebigen Stelle Ecchy

36*
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hervorzurufen 36; 45; 48) Er erzählt außerdem
93) einen Fa L, den Brown-Sequard 1n einer Sitzung
Sociıete de Biologie anführte: 995  INn ınd lehnte sich

mıt dem Arm qut das Fensterbrett eines (französischen)
Fallfensters; dieses fiel herab Die utter, die den Unftall
mitansehen mußte, fiel 1n Ohnmakcht. Am nächsten Jag
zeigte sıch he1i inr selben Arm und derselben Stelle
eın roter Flecken, der bald ulcerierte, un dessen Heılung
länger dauerte qals desjen1ıgen, der Arm ihres Spröß-
ings entstanden war.“ Iso auch die Lokalısıerung einer
Hautwunde, einer Blutung, eines Blutmales einer he-
stimmten Stelle des Körpers eINZIS durch die Krafit der
Kinbildung ist gesichert. Ja, diese Lokalısıerung erscheınt
weni1ıger verwunderlich qls die Blutung selbst, da uch
der normale ensch bel erschütterndem Anblick ITrem:.-
den Wundschmerzes diesen Schmerz gerade der Stelle
des eigenen Körpers mitzufühlen meınt, der Sein
Gegenüber in emplindet, und da ach einem noch q 11-
gemeıneren psychophysischen Gresetz der Schmerz
irgend einer Stelle des eigenen Körpers ZW ar nachweisbar

Gehirn ZULL Empfiindung kommt un doch unwelger-
lich jene Stelle hinausverlegt wird.

Man wıird darum den rzt und Forscher Schind-
ler keines wissenschaftlichen Fehlschlusses zeıhen kÖöN-
NnCNH, WE qu{i Grund seiner eigenen klinischen Ver-
suche und zahlreicher anderer „ärztliıcher Beobachtun-

en  o uch die Stigmatisationen, besonders jene der Luse
ateau (S 93), AUuSs solch übersteigerter Psychogenese

heraus erklärt. der wenn zusammenfassend behaup-
tet „Die Entstehung spontaner Blutungen durch allein!ı-
SCH Einfluß des Nervensystems ist erwlesen. Be1l Hysterie
besonders kommt sehr häufig kleinen Hautecchy-
‚9 1n nicht Sanz seltenen Fällen kommt en

INCN, siıch ständig wiederholenden Blutextravasaten, dıe
scheinbar den Ausdruck estimmter seelischer Vorkomm:-
n]ısse bilden können Die Diagnose (auf Psychogenität)
ıst annn nıcht verfehlen, WEeNl och andere schwere
psychogene Symptome vorhanden sind.. Die Therapie
der schweren Fälle ist aussichtsreich. Natürlich kommi
LUr Psychotherapie 1n Betracht“ 64) Die Fälle Schind-
lers und seine Theorie bilden LUr eıne Cue wissenschait-
liche Krgänzung den Beispielen und olgerun 3
welche Benedikt XILV mıt Calmet und Maldonat
VOL zweihundert Jahren anerkannt hat Eın Wunder der
Stigmatisation omMm ange nıcht ın rage, als sich
a  el 1Ur LL Hautblutungen und Blutmale handelt
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Übrigens, wenn an schon sSo großes Gewicht legt
qut dıe örtliche Übereinstimmung der Siigmen mıiıt den
Malen Chrısti W as sagt IHNall den vielen Fällen,
denen diese Übereinstimmung mehr der weni1ger fehlt

tens VO  b Anfang nıcht vorhanden ist?oder wen1gs
L1e ann dieser Unfertigkeıt, Mangelhaftigkeit der
erstmalıgen Stigmatisatiıon un de allmählichen W eıter-
entwicklung des Phänomens nıcht eın klarer Beweıs Tür
das Obwalten lNer eın natürlichen Psychogenese?

Aber uch eın Charısma 1äßt sich nıicht leicht
denken, wenn einmal Hysterıe einwandireı festgestellt
worden ist. Der Begrıli des Char1ısmas ist ZW ar eLW2a
dehnbarer un: umfassender als der des unders. E1n
egreglu LaACINUS, eın außerordentliches Geschehnis, wı1ıe
die unsichare Stigmatısation der heiligen Katharına VOo  b

Siena, kann, WE uch nıcht als Wunder, doch als
Gnadengabe ewertie werden. Ebenso urteilt Benedikt
ber die Stiasen Miıt Kardinal de Laurea acht qut
die beachtenswerte Tatsache aufmerksam, daß die Ek-
stasen, uch WEeN1l sS1e unzweildeut1ig un unmittelbar VOo  —

ott herrühren un „wunderbar” (mirificae) genannt
werden können, dennoch VOo Apostolischen Stuhl n1ıe-
mals als besondere Wunder anerkannt wurden (1 ILL,

49, 14); wohl ber gehören S1e den gratiae oratıs
datae ıD 1; H; und können unter Umständen als
Zeichen heroischer He  4)eiligkeit in Betracht kommen 1I1,

daß der Teufel, der eine15) Damit stiımmt übereın,
eigentlichen Wunder WI1rken vermasg (1 IV, 1, C: 3:
{L, 2) kraft seiner Aur imstande ist, mystische Wunder-
dinge, w1e j1eiste stasen, ekstatisches Erheben und
Schweben 1n der Lult, Bilokation, Kardiognosie U,

bewerkstelli Voraussetzung bleibt ber doch 1immer
auch be1l arısmen, daß die Geschehnisse über die
menschlich-natürlichen Fähigkeiten hinausweisen. W as
mıt natürlichen Kräften, WE uch seltsamer . Art, He
wirkt werden konnte, dari weder als Wunder och als
nadengabe beurteilt werden. Darum muß beı sLiaAasen
und ekstatischen Geschehnıssen immer und In erster

daß sS1e nıicht natürlich SEWECSCHLinie geprüift werden,
Sınd, W Aas VOTLr allem durch den Nachweıis eschieht, daß
nicht irgendwelcher krankhaifiter Zustan (infirmitas)
Oder eine sonstige natürliche Ursache vorgelegen hat, aus
welcher die Eıkstase naturgemäß entspringen konnte  ..
(1IT, 4  9

Ekstasen rein natuürlicher Art bıs ZU  —+ Empfindungs-
losigkeit Schmerz können be1 angespannter geisti-



stehe annt WEer-
den Vork 5 W1€eSSE@ aus Tr  Sar Oa  dem Leben geriialer Denke
Sokrates, Platon, Archimedes, Thomas VOoO  am} Aquiın, Duns
Scotus, angeführt. S1ie zönnen sich uch einstellen he1 Be-
trachtung relig1öser Wahrheiten und Geheimnisse, be=-
Ssonders untier dem Einfluß der erleuchtenden (made
Gottes; S1e sind 1m etzten all halb natürlich, halb über-
natürlhlich. Als Charısmen kommen aber doch LUr jene
Ekstasen In Betracht, die VO  — einer übernatürlichen Vi-
S1ON, Krscheinung, OÖffenbarung ausgelöst werden. Einer
krankhaiten Kntstehungswelse Sind dıe stasen VeTr-
dächti WEeNN Hel den Ekstatischen Irüher der Späater

LÄä INUNSCH paralysis), Schla anfällen, Starrsucht,
Melancholie, Ernä rungsstörungen inedia) kommt uch
die unmıttelbaren Anlässe sind berücksichtigen, eben-
S alle Umstände VOT, während und ach der Ekstase.
Wenn Bewußtseimsstörungen (Dämmerzustände) der Kk-
SLASE vorangehen der nachfolgen, besonders aber., WEl

Erinnerungslosigkeit sıch zelgt, ann dari n]ıemals Qut
wahre Mystik Trkannt werden. Nicht oit annn Be-
nedikt XIV. diesen Grundsatz wıiederholen: Eine Ekstase
dari nicht qau{i ott zurückgeführt werden, SX ille, qu]ı
extasım patıtur . post alıenationem 11O recordetur

QUaC dixit Cu eSSE alıenatus, el C UUAC dixit,
repetere nesciat ...“ (1IL, 49, I1 O; CIr. 1I1. D; 18 8) Er
stutzt sich dabe1 qauti den VO  a ihm hochgeehrten Thomas-
erklärer Silvius, der lehre, „daß als wahre Propheten und
Ekstatiker nıcht anzuerkennen selen solche Personen, dıe
VO  — Sinnen gekommen, während der Dauer dieses /Ul-
standes etwas schauen vorgeben und davon sprechen,
die ber hernach nıiıcht WI1ssen, W as sS1e gesehen, sondern
sich auft das beru{fen, W as S1e in der Bewußtlosigkeit g—
sagt haben“ (ıb {1, 12) Der wahre Seher muß sich her-
nach wenı1gstens 1ın der Art der heiligen I heres1ia das
erinnern, W as ıIn der Verzückung geschaut hat 1b.)
och schärier lautet das Verdikt, WEeNN eine Iremde e_
sönlichkeit AUuS dem Bewußtlosen sprechen scheint:
ost Ca1etanum ene adnotavıt Sılvius 1ın hom
tom 173 3 COS, quı extası corrıpluntur, loquentesSul. PEersSoNa Christi vel alıculus Sanctı, quası aC{ios abh
illo, qaut seducı aut seducere (ib 6)

Damit rührt die mystische Theologie in inhrer Weise
die moderne Unterscheidun VvonNn Trancen ıun Ek-

stasen, das Rätsel der Bewußtseinsspaltung un das
Problem der sterle. JIrancen und Ekstasen sind

psychologisqhe egensätze TOLZ mancher außerlicher



Ähnlic el st de beiden ZuständlichkeVE D7 Sa  rsichséin“, die Sinnenentrückung, alienatiodas „Auße
sensıbus, die sıch je nach der Tıieife der Entrückung st@el-
Serh annn bıs ZU Unempfindlichkeit Schmerzen
jeglicher Art un DIS ZU scheinbaren Tod Während
aher be1 der Ekstase 1ne höchste Anspannung un: Kon-
zentratıon der geistigen Tätigkeit oder, WLl sS1e über-
natürlich sein soll, 1ne Vısıon den unmittelbaren Aus-
gangspunkt un Grund der Sinnesentrückun bildet, der
Mensch dadurch „über sıch hinauswächst”, das Selbst-
bewußtsein erhalten bleıbt, die Erinnerun das Ge-
dachte der Greschaute beı der Rückkehr in den ormal-
zustand lHckenlos fortbesteht, geht die { rance hervor Aaus
einer alıenatıo mente un: bedeutet eın „Untersichsein”.
Sie beginnt mıiıt einem Schlafzustand, iner Einschläfe-
rFung, der Ausschaltung jeglicher geist] Tätigkeıt un
des Bewußtsehms. Dadurch wiıird die antasıe mıt den
Gedächtnisbildern sıch selbst überlassen, wird Za Spiel-
hall der eigenen Laune un Einfälle der sS1e wird auch,
W1€e etwa be1i der Fremdhypnose, die Hörige iremden
Willens, be1 stärkerer telepathischer Ver-
anlagung di  ] gehorsame Dienerin der unausgesprochenen
„KLrwartungen‘ ihrer Umgebun Der Iraum wird ZUuU  -

Irance, WL dem Phantasiewillen VOTLr allem der Be-
Cwegungsapparat un: ach ihm das Nervensystem

siıch ZUFLF Verfügung stellt. Wie be1l den meısten normalen
Iräumen fehlt eım ufwachen aus der TIrance 1n der
Regel die FErinnerung die Geschehnisse während. der-
selben, und diese Erinnerungslosigkeıit ist eın sicheres
Zeichen, daß INa  - nıcht mıt einer Ekstase 1m eıgent-
lichen Sinn tun hat KEs kann ber uch dahın kon:!-
INCN, daß leichtere Dämmerzustände mıiıt tieteren Irancen
abwechseln, ineinander übergehen, sich aber 1in ihrer S
ständlichkeit schar{ti voneinander abheben Zustand der
Benommenheit, Zustand der Erstarrung, ustand des
passıven und aktiven Somnambulismus), und daß die Kr-
lehnisse der leichteren Trancezustände (meist biıs ZUuU

Krstarrungszustand 1m Wachzustand wieder erinnert
werden können. rotz dieser teilweısen Erinnerungs-
tähigkeit bleibt ber be1 Berücksichtigung qaller W  35  M-
stände VOT, während un ach der Ekstase“ die nier-
scheidung VO  — Irance- der Ekstasegeschehnissen kaum
einmal zweiftfelhaft.

och einfacher und eindeuti wiıird die Dıagnose,
Wenn die Dämmerzustände un LrAanNncCcen sich häufen,
periodisch wiederkehren und allmählich förmlichen
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x Waldmann, Zum Problem der Stigmatısation.
Béwußtseinss paltungen un Persönlichlceitsbildungefi
Jühren. Diese Spaltpersönlichkeiten geben siıch CN-
ber der normalen Persönlichkeit W1e Iremde un
iremdartige Subjekte, sprechen anders, benehmen sich
anders qals diese, veriügen anscheinend ber eın Wiıissen
un Können, das dieser abgeht, ordnen sich ihr über,
wollen etwas anderes un mehr se1in als sS1e un wachsen
sich unter Umständen vermeıinthlichen jenseitigenWesen AaUS, die In solcher W eise sich olfenharen: (zeister
VOoNn Verstorbenen, Götter, Dämonen, Christus der Herr
der iır en e1iINn Heiliger. mıl Mattiesen rın ın seinem
Buch 5° jenseltige Mensch‘“ (Berlin azu lehr-
reiche Beispiele AUS der profianen un relhgıösen Litera-
LUr In Huülle und Fülle uch der Religionspsychologedartf daran nıicht achtlos vorübergehen. Denn tatsächlich
haben abnorme Persönlichkeiten mıt Neigung ITrancen
un Bewußtseinsspaltung 1n der Keligionsgeschichte eine
überaus sroße Rolle gespielt. Man denke die Scha-

un Zauberer bel primitıven Völkern, die Fa-
kire un Yogas Indiens, die „Hexer un Heiligen” Tibets,

Priester und Priesterinnen 1m grlechıschen Orakel-
und Mysterienkult, Hexen und Besessene 1m

Mittelalter., die Medien des Spiriıtismus! Die Kirche
selbst hat dreißig Jahre Jang mıt dem Montanismus und
dem Problem : der diesem eigenen Ekstasenform g-
FU C bis S1e endlich ZUF Kntscheidung gelangte: Gott,
der araklet, Christus der Herr sprechen nicht AaUS einem
derart bewußtlosen Menschen, W1e Del Montanus der
all Wa  > Ks INAaS se1In, daß ein traditioneller Niıeder-
schlag dieser kirchlichen Erkenntnis ın der Sentenz
Cajetans (1484—1534) und Silvius’ (1581—1649) sich CI -
halten hat; wahrscheinlicher ist jedoch, daß erneute Er-
Iahrungen AUS der Zeit der Hexenprozesse und Behand-
lung VOoO  n Besessenen darın nıedergelegt Sind.

1ie roße wissenschaftliche Aufklärung ber TIran-
Cen un ewußhtseinsspaltu erTolgte ber rst durch
das eindringende Studium DS  d: Hypnose die letzte
Jahrhundertwende. Die dreifache Tiefenstaffelung der
TITrance wurde auf edeckt, ebenso der Grund un dıe
Umgrenzung der eıstungsfähigkeit des Unterhbewußt-
seINs. ufs Ganze gesehen, ist diese minderwertig, S1e
annn sich ber ın Kinzelheiten, da die jeweillige Ein-gebung hemmungslos wirkt, inNns Unglaubliche, Abnorme
stelSEIN, Die Überempfindlichkeit der Sinne esicht, (GTe-
hör, Geruch, Tastsınn un die Rückerinnerun skrait des
Gedächtnisses verblü gegebenenfalls ebensose WI1€ die
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willkürliche Ausschaltung dieses der jenes Sinnes und
dıe Irreführung der Sinne. In gleicher Willfährigkeit
tellen sich Phantasıe un Verstand dem Willen des Hyp-
notiseurs zur. Verfügung. Kaum, der sittlich gefestigte
Wille ihm Widerstand eistet. Je nach seinem Gutdünken
herrscht der Hypnotiseur uch ber die Glieder des
Lelbes, bewirkt Erstarrung, Krämpfe, Lähmungen „In
hbesonders günstıgen Fällen gelıngt ’ aut rein
psychischem Wege Veränderungen 1 Körper hervorzu-
ruien, deren Wirkungen siıch uch nach der ypnose
anatomisch feststellen lassen, die Rötung einer
Körperstelle der Wundbildungen, Hautverände-
ruNgSCH ach Art VO  ; Brandblasen äahnlich den Stigmatı-
satiıonen VO  ; Ekstatikerinnen. (Der große Brockhaus,
19., 1931, Art Hypnose.) Dauerhypnosen sind MO lLich;
ebenso Autohypnosen. Irotz aller Verwunderlichkeit der
Erscheinungen und Leistungen handelt sıch dabe1i
nachweıislich - bloße Spitzenleistungen natürlich-
menschlicher Befähigungen. Nicht mehr einiach
erklären SINd erst solche Phänomene, die dem (zebiete
der Parapsychologıe angehören, WI1Ie Telepathıe und ell-
sehen, Telekinese un Materılalısation, Levıtation un!:
Bılokation, SoOWeıt ihre Tatsächlichkeit überhaupt OC-
sichert ist

Helles Licht ergjießt sich VO  m dieser MAypnose-
lorschung AaUS, W1e€e ber die Bewußtseinsspaltungen 1m
q 11 emeınen, uch 1m besonderen ber Somnambuhe

Hysterie. Benedikt XAILIV handelt VOII den acht-
wandlern“ im unmittelbaren Anschluß die Stigmatı-
satıon des eiligen Franziıscus C I 20) Ganze Bücher
von „Historikern un: Medizinern“ lagen iıhm VOTL,
„Uunzählige, verblüffende‘ orkommnıiısse be1l olchen
berichten wußten un sıch In der natürlichen Erklärung
der rätselhaften uständlichkeit versuchten. „Der Nacht-
wandler erhebht sich AaUuSs dem Bett, schleicht schlaft-
trunken qau{ft Dachfirsten und in den Stockwerken der
Häuser umher, eilt dahin un dorthin un vollbrıngt
Leistungen, WOZU sich 1m W achzustand nıcht Ver-
stehen würde und uch nicht imstande wäre. Wırd
nıcht behindert der aufgeschreckt, annn legt sich
neuerdings hne Bewußtsein inNns ett un weıß ach em

ulwachen von dem Vorgefallenen nıichts, der höch-
stens laubt dieses alles geiraäum .6Mit seinen
medizinischen Gewährsmännern sieht heologedarın die ZiL Verwundern große Macht der Kinbildungder Phantasie bestätigt. Die Hypnoseforschung hat den



IN WI rigen ten SOLICAeTr
rancezustände noch mehr entschleiert.mwidrigen  S  aber na  N  ten  ar  SolCher  ran  cezustände noch mehr entschleiert.   Größer noch war der Erkenntnisgewinn  : für die  passio“ oder „affectio hysterica‘“. Hier führt Benedikt  (L. IV, 1, c. 13, n. 11—14) an, daß sich die hysterischen  R  roßen Anfälle von den ähnlichen epileptischen wesen-  aft unterscheiden durch die Aufrechterhaltung eines  gewissen  Dämmerbewußtseins  und FErinnerungsver-  mögens. Es kämen aber auch bei ihnen. mitunter tiefste,  völlig bewußtlose Anfälle vor, so daß manche für tot ge-  halten, ja sogar aufgebahrt und beerdigt worden seien,  die hernach doch als lebend befunden wurden. Die Ur-  M  sache sahen die Ärzte seiner Tage in einer Mangelhaftig-  keit der Verdauungssäfte, wodurch die Schleimhäute des  Magens und Darmes sowie das Nervensystem in Mit-  leidenschaft gezogen würden. Unsere Hypnoseforscher  fanden nun aber, daß sich die vielgestaltigen, rätselhaften  Symptome und Leiden der Hysterie in  er H  pnose auf  Zureden und  B  efehl des  rein psychischem Weg, durc  Hypnotiseurs, erzeugen und beseitigen ließen. Daraus  schloß besonders die Schule von Paris (Charcot), daß  Hypnosefähigkeit und hysterische Veranla  g in eins  zusammenfallen. Wenn diese Auflassung sich auch nicht  allgemein durchsetzte, weil 90 Prozent der Menschen  sic  der Hypnose mehr oder weniger zugänglich er-  wiesen, so kamen die Ärzte doch fast durchwegss zu der  Annahme, daß eine gar oft bis ins Abnorme übersteigerte  Psychogenität den gemeinsamen Ursprung der so ver-  schiedenartigen hysterischen Leiden und Symptome  bilde. Bedeutsam bleibt aber auch hiebei die Unterschei-  dung der Gelegenheitshysterie, der unter besonderen Um-  ständen jeder Mensch unterli  n kann (Kriegshysterie,  eäe  Rentenhysterie, traumatische  sterie), von der Ent-  artungshysterie, bei welcher „der abnorme konstitutio-  nelle Grundzustand weitaus die Hauptursache und die  psychischen Außenreize nur zufällige Gel  egenheits-  ursachen, wechselnde Symptombildner sind‘“  Ö  Kretsch-  ner, Über Hysterie, 2, 1927 S. 1, A. 1).  Streit herrscht über die moralische Benotung dieser  leib-seelischen Disposition. Während die Mehrheit der  Ärzte (und Laien) entsprechend der Mehrzahl der All-  tagsfälle in dieser Veranlagung etwas moralisch Minder-  wertiges, Zwiespält  i  es, Unechtes, sich steigernd bis zur  boshaften Lügenha  f  tigkeit hysterischer  eiber, mitge-  geben. erachtet,  bemüht sich E. Mattiesen,  dem die  Hysterie nichts anderyes ist als „ein Sonderfall} der seeli-  \&Gr6ßer och War der Eirkenntnisgewinn für die

DASSLO“ der ‚affectio hysterica“,. Hier führt Benedikt
I  9 1, 13 I1. UZ T4 a daß sich die hysterischenroßen Anfälle VOoll den äahnlichen epileptischen SeCeN-

alit unterscheiden durch die Aufrechterhaltung eINeEs
gewlssen Dämmerbewußtseins und Erinnerungsver-
MO e1Ss. Ks kämen ber uch be1 ihnen. mıtunter tieiste,
völlig bewußtlose Anfälle VOÖTL; daß manche Tür tot SC-halten, ja aufgebahrt und beerdigt worden selen,
die hernach doch als lebend befunden wurden. Die Ur-
sache sahen die Arzte seiner JTage In einer Mangelhaftig-keit der Verdauungssäfte, wodurch die Schleimhäute des
Magens un Darmes SOWIE das Nervensystem 1n Miıt-
leidenschaf{it SCZOSCH würden. Unsere HypnoseforscherTanden 1U aber, daß sich die vielgestalti C rätselhaften
Symptome un Leiden der sterı1e 1n er H qaut

Zureden und 4efifehl deseın psychischem Weg, Urc
Hypnotiseurs, und beseitigen lıeßen. Daraus
schloß besonders die Schule von Parıs (Charcot), daß
Hypnosefähi keit und sterische Veranla in eINs
Zzusammen!tial Wenn lese Auffassung S1IC uch nıich  +
all emeın durchsetzte, weiıl Prozent der Menschen
SIC der Hypnose mehr der weni1ger zugänglich CT =-=
wlesen, kamen die Ärzte doch tast durchwe der
Annahme, daß eine Sar oft biıs iIns Abnorme übersteigertePsychogenität den gemeınsamen Ursprung der VeTI-
schiedenartigen hysterischen Leiden und Symptomebılde Bedeutsam bleibt ber uch hilebei die Untersche!1-
dung der Gelegenheitshysterie, der unter besonderen Um:-
ständen jeder Mensch unterl1 annn (Kriegshysterie,CSC  HıRentenhysterie, traumatische ster1e), Von der Eint-
artungshysterie, he] welcher 2° abnorme konstitutio-
nelle Grundzustand weıtaus die Hauptursache und die
psychischen Außenreize 19888  b zufällige Gel enheıts-
ursachen, wechselnde tombildner sind“ (]Kreisch-INer, Über Hysterie, Z 1927, 1 1)

Streit herrscht ber die moralische Benotung dieser
leib-seelischen Disposition. ährend die Mehrheit der
Ärzte (und Laien) entsprechend der Mehrzahl der All-
tagsfälle iın dieser Veranlagung etwas moralısch Minder-
wertiges, Zwiespält C Unechtes, sich ste1l ernd bıs
boshaften Lügenha{itigkeit hysterischer eıber, miıtge-en erachtet, bemüht sıch Mattıesen, dem dıe
Hysterie nichts anderes ist als ‚E1n Sonderfall} der seell-mwidrigen  S  aber na  N  ten  ar  SolCher  ran  cezustände noch mehr entschleiert.   Größer noch war der Erkenntnisgewinn  : für die  passio“ oder „affectio hysterica‘“. Hier führt Benedikt  (L. IV, 1, c. 13, n. 11—14) an, daß sich die hysterischen  R  roßen Anfälle von den ähnlichen epileptischen wesen-  aft unterscheiden durch die Aufrechterhaltung eines  gewissen  Dämmerbewußtseins  und FErinnerungsver-  mögens. Es kämen aber auch bei ihnen. mitunter tiefste,  völlig bewußtlose Anfälle vor, so daß manche für tot ge-  halten, ja sogar aufgebahrt und beerdigt worden seien,  die hernach doch als lebend befunden wurden. Die Ur-  M  sache sahen die Ärzte seiner Tage in einer Mangelhaftig-  keit der Verdauungssäfte, wodurch die Schleimhäute des  Magens und Darmes sowie das Nervensystem in Mit-  leidenschaft gezogen würden. Unsere Hypnoseforscher  fanden nun aber, daß sich die vielgestaltigen, rätselhaften  Symptome und Leiden der Hysterie in  er H  pnose auf  Zureden und  B  efehl des  rein psychischem Weg, durc  Hypnotiseurs, erzeugen und beseitigen ließen. Daraus  schloß besonders die Schule von Paris (Charcot), daß  Hypnosefähigkeit und hysterische Veranla  g in eins  zusammenfallen. Wenn diese Auflassung sich auch nicht  allgemein durchsetzte, weil 90 Prozent der Menschen  sic  der Hypnose mehr oder weniger zugänglich er-  wiesen, so kamen die Ärzte doch fast durchwegss zu der  Annahme, daß eine gar oft bis ins Abnorme übersteigerte  Psychogenität den gemeinsamen Ursprung der so ver-  schiedenartigen hysterischen Leiden und Symptome  bilde. Bedeutsam bleibt aber auch hiebei die Unterschei-  dung der Gelegenheitshysterie, der unter besonderen Um-  ständen jeder Mensch unterli  n kann (Kriegshysterie,  eäe  Rentenhysterie, traumatische  sterie), von der Ent-  artungshysterie, bei welcher „der abnorme konstitutio-  nelle Grundzustand weitaus die Hauptursache und die  psychischen Außenreize nur zufällige Gel  egenheits-  ursachen, wechselnde Symptombildner sind‘“  Ö  Kretsch-  ner, Über Hysterie, 2, 1927 S. 1, A. 1).  Streit herrscht über die moralische Benotung dieser  leib-seelischen Disposition. Während die Mehrheit der  Ärzte (und Laien) entsprechend der Mehrzahl der All-  tagsfälle in dieser Veranlagung etwas moralisch Minder-  wertiges, Zwiespält  i  es, Unechtes, sich steigernd bis zur  boshaften Lügenha  f  tigkeit hysterischer  eiber, mitge-  geben. erachtet,  bemüht sich E. Mattiesen,  dem die  Hysterie nichts anderes ist als „ein Sonderfall} der seeli-  \&



schen ungsvorgange uis ste verwand
den Erscheinungen der doppelten oder mehrfachen P
sönlichkeit“” S L nachzuweıisen, daß eine innere Be
ziehung 7zwischen ysterıe und (mystischer) euli el
hesteht Die bündiı ste Antwort hat darau{f Allers VO
fachärztlichen Standpunkt aus egeben 1n seinem uch
„Das Werden der sittlichen Person “ (Herder, 1929,

274 282 293 sterı1e ist ine euTrTOose und
„Jenselmts der eurose steht Nur der Heili e ”  .. Dieses Urtei
ılt mehr, WEeN WIT mıiıt Kretschmer un z neben

der Gelegenheitshysterie die Tatsächlichkeit einer Ent-
artungshysterie 1 Sinne einer angeborenen Disposition

einer abnormen Reaktionsweise qut die An{forderun-
SCH des Lebens anerkennen. Die Aysterıe bleıibt, wWEeNN ihr
uch der Charakter einer einheitlichen und förmlichen
Krankheit fehlt, doch ine passıo0 und affect1o, 1ne Norm-
widrigkeıt 1n leib-seelischen Verhältnis, die mıt der
Übernormalıtät mystischer Vorgänge nichts tun hat.
Noch schärfifer hat die mystische Theologie der katho-
ischen Kirche den Trennungsstrich zwischen Hysterie
un: Heiligkeit SCZOSCH durch die Unterscheidung der
erinnerungslosen von den voll erinnerten siasen und
durch die Verfemung einer Mystik, die ihr Analo on 1n
der Besessenheıitspsychose hat. Die katholischen Heiligen
sind geschlossene, seelisch esunde Persönlichkeiten,
denen Bewußtseinsspaltungen äahnlich jenen heı Medien
der somnambulhysterischen Personen Iremd sSind. Ihre
Ekstasen sind die (unliebsamen) Folgeerscheinungen
einer Schau: göttlicher inge analog jenen ekstaseartigen
Z/Zuständen, die sich be1i stärkster gelstiger Konzentration
enlaler Denker einzustellen pflegen, sSind Iso nıicht Aus-
gangspunkt, Voraussetzun ıttel ZU Zweck der Her-
beiführung traumartıger alluzınationen un psycho-

Reaktionen.
Aus solcher theoretischer Fıinstellung ergıbt sich un-

eine weıtere Möglichkeit, charismatische
lıgmatısationen DO  v Stigmatisationen hypnotisch-hyste-

riıscher Art unterscheiden. (J3Ar oit 1es INa 1n Be:®
richten ber „Stigmatisierte‘, daß diese VOon ihrer Blu-
Lung und ihren Malen keine Ahnung hatten, bevor sS1e
Von ihrer Umgebu qrau{f qaufmerksam gemacht WUL-
den 1€e gläubigenOR<hänger heben diese Tatsache rüh-
mend hervor ZU. Beweis aiür, daß die Stigmatısation.
N1IC künstlich hervorgerufen worden sSel. S1e Wwi1issen
aber nıcht, W1€e sehr gerade dieser Umstand für den rein
natürlıch-psychogenen rsprung solcher Blutmale un
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gegen den übernatürlichen, éharismatischen Charakter
derselben zeugt. Die Stigmatisationen des heiligen Fran-
zıskus, der heılıgen Katharına VO  —> Siena, der großen
Theres1ia VOIN eindrucksvollen Visıiıonen begleıtet,
die Begnadigten wußten, W as sich nandelte, 1ine
(Glut der Wonne un des Schmerzes durchströmte ihre
Seele un wiırkte ach bıs ZU nde ihrer Tage. Hıer
deckt sich das außere Geschehnis mıiıt dem inneren Hüh-
len un Schauen, jler trıtt die Ekstase, WEeLN überhaupt
vorhanden, un ebenso die Stigmatisation hinter die
Visıon zurück, ist bloße Begleit- und Folgeerscheinung,1er hat INa  — mıiıt vollbewußten mystischen Errlebnissen

Lun, nıcht mıt unterbewußten JIrancegeschehnissen.
Der Unterschied In der Auffassung VO  n damals un

heute ber diese Dinge besteht 1Ur darın, daß Benedikt
un seine I’heologen och C wagten, tLefstgehendeI rancen bis ZUEF völligen Empfindungslosigkeit un
scheinbarem Tod mıt willkürlichem Wiederaufwachensich menschlich-natürlich erklären. S1e dachten ler

eine aubernatürliche Verursachung durch den J euitel
So be1ı dem all des Presbyters KRestitutus, VO  n dem der
heilige Augustin berichtet, daß sich eliebig 1n Eikstase

versetzen vermochte und 1n diesem Zustand selbst
Feuer unempfindlich WAaFr. Der eINZIge (‚ardanusgC  (1501—157/6), eın weltberühmter Heilkünstler, schari-

SINNiger Denker un seltsamer Mensch, habe „kühn“” be-
hauptet, könne der (eine der andere) Mensch durch
seine natürliche Krafit, oft wolle, „Trapı et 1n extasım
elevarı“ (ILL, 49, H: och rel andere Beispiele WT -
den dem Restitutusfall angereiht, das eine VO  a einem
Mädchen Aaus Saragossa, eın zweıtes Von einer berühmten
Hellseherin aus Cordova und ein drittes VON einer
„Heuchlerin, die sich geschickt und täuschend 1n Ek-
stase versetzen wußte, daß die uschauer ın Erstaunen

erJ1eten, WeNn die Ekstatische stundenlang dastand, die
LIN In Kreuzesform ausgestreckt mıt unbewesglichenAugenlidern und starren ugen, WEeNN S1e annn wieder

den Körper erhob, qals wolle S1e ZU Himmel auiffliegen,un diesen dabei ın . verwunderlicher Weise ausdehnte,
WEeNnNn S1e das Antlitz In tausend Farben spıelen Heß un
1n einem Augenblick veränderte, WEeNn sS1e bald W1€e eıne
ote erschlaffte und plötzlich wıeder VO  — öte über-

SOSSCHN wurde der uch siıch völl: tot stellte, ann
wieder sich kommen‘“‘. „Sehr eachtenswert‘“ findet
schließlich Theologe den Bericht des Ribade-

über die Nonne VOoO  H Bologna, „die, ausgezeichnet
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mıt der Krafit des ‘Gebétes‚ oit derart den Sinnen entrückt
wurde, S1e Feuer unempfindlich Wal),
deren Hände stigmatısıert, deren Seite durchbohrt Wal,
un: deren Kopf W1e VO  - VDornen durchstochen schien,
WOTaus uch Jut floß®* {)Das Urteil des heilıgen lgnatıus
darüber habe gelautet, daß diese Zeichen ebenso VOIl

ott W1€e VO Teufel siammen können.
Durch den schlimmen Ausgang mıt der stigmatısıer-

ien Nonne wurde dieses Urteil bestätigt, wenigstens in
dem Sinn, daß uch tiefstgehende Irancen mıt „Stigmatı-
satıon.. noch kein untrügliches Zeichen VOI wahrer
mystischer Heiligkeıt und charismatischer egabung bil-
den Die arie Alternative dagegen „Entweder VOo  a ott
der VOo Teufel“ 1äßt sich wohl schon angesichts
vieler „Stigmatisierter”, die, WLl uch nıicht 1m u{fe
der Heiliıgkeıit, doch als treue Katholiken Aaus dem
Leben geschieden sınd, 1n ihrem zweıten eil nıcht qaui-
recht erhalten Dazu kommt, daß INa  e die Ausführungen
ene  S 1er im and 1Ur mıt seinen Ausführungen
über Blutweinen, Hysterıe un Somnambulie 1m Band

vergleichen braucht, die naturhaite Möglichkeıit
solcher Trance eschehnisse noch deutlicher sehen un
sich ein1germa wundern, daß dies nıcht schon 1n
der aufgeklärten Zeıt unseres srohen Gelehrten geschehen
ist. Der Religionspsychologe un mystische Theologe VOo  o
heute kann daran erst recht nıcht mehr zweiıleln ansC-
sichts der Forschungsergebnisse 1mM (zebilete der Hysterıe
und Parapsychologie.

Aus all dem Gesagten mag sich nahelegen, wWer TÜr
die Beurteilung der Verursachun des Phänomens 1ın
erster Linle zuständig ist. Jedenfa Is ıst Sache des qE-
schulten Facharztes, dıe Tatsächlichkeit restlos festzu-
tellen Schon u11n jede Möglichkeit eiınes bewußten TTru-
DES der einer unterbewußbten Beihilie auszuschließen,
bedarf seiner Mitwirkung. Bei erwlesener Psychogenı1-
tat des Blutens der der Blutmale ıst wohl der sicherste
Beweis 1Ur die Naturhaftigkeit des Geschehens, WEeNN

gelıngt, die „Stigmen psychotherapeutisch  AB en beseitigen.
Aber uch abgesehen VOo  a solcher Heılkur lassen sich aus
dem (resundheitszustand der Stigmatısierten und aus qall
den Umständen VOTrT, während un ach der Sti qatısa-
tıon meıstens Anzeichen finden, die tTür selt-
sam-natürlichen, nıcht Nn athologischen, UrT-

ımmer schwereruns der Erscheinung sprechen.
eiıden psychogener Art, W1IeE SIe dıe Hy pnqse-H yste;*ie-



TIEC nd de erstaU
ha aua  ftreten, WO sh Trancenk“  }3tsemsspaltN  N beobachten sind, da dürfen stig-enartige Blutungen der Blutmale ohl aum einmal

C‚harısma gewerte werden. Seltsamkeiten sSınd noch
Wunder. SO wen1g In solchen Fällen die über-

aschende Heilung schwerster Leiden als W under Z18VAIE

Preghen ıst, weniıg überschreitet eine St1 matısation
Grenzen des Natürlichmöglichen. Das under be-

gınnt ı1er erst dann, Wenn die Art der Stigmen WIE {iwa
el Franziıskus ach der Darstellung des Bartholomäus

Pısa die ra der Enxunbildun uch einer abnormen
rsönlichkeit offensichtlich übersteigt. An eın Charisma

mag INa  a denken, WeNnn die leib-seelische uständlichkeit
der Stigmatisierten nıcht €gCN, eine Visionsekstase ber
für die Übernatürlichkeit spricht.

Das entscheidende Wort hat allerdings ım letzteren
Falle die‘ mystische I heologte sprechen. Immer W1€-

versichert Benedikt: Die Kirche urteilt nıcht ber
Charismen, bevor nıicht die heroische Heiligkeit qußber
weılel steht Einfache christliche Frömmigkeit und Tu-

gend genügt nicht: muß eıne Heiligkeit se1n, die sich
nicht mehr rein natürlich un mıt ewÖöhnlicher hr1-
stengnade erklären läßt Es muüssen 1e Gaben des Heı-

gen Geistes offensichtlich, muß der Finger (Gottes
spürbar sein der Lebensführung des Dieners Gottes,und ZWaLTr das SaNZe Leben hındurch der wenigstens VO

ugenblick der „Bekehrung“ bis ZU nde des Le-
enNns Die charismatischen Ekstasen sollen sıch 1n diesenebensrahmen Iügen mıt der natürlich-übernatürlichenAngemessenheit, mıiıt der die Verklärung Christi.sich AaUus
seiner Leidensmission versteht, der die Verzückung des
Völkerapostels den vorangehenden Bericht selner Leiden
begreiflich macCc Nicht lange sollen S1e se1ın, sondernkurz, und VOTr lem sollen sS1e sSein W1€e notwendige Stufen

das mystische Höhersteigen des Begnadigten. uch
hinsichtlich der visionÄär-ekstatischen Stigmatisation gilt:ıhren Früchten sollt ihr S1e erkennen.


